tettiner 
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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


— 
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Ueber Handwerker⸗Schulen. 

Ueber das unabweisbare Bebürfniß einer zeitgemäßen Fort⸗ 
bildung der dem Gewerbſtande, namentlich den 5 75 7 
lleineren Gewerben Angehörigen, dürften wenige Worte zu⸗ 
eichen. Der Nothſtand, welcher auf dem größeren Theile der 
Handwerker laſtet, redet laut genug. Dieſer Nothſtand, ob⸗ 
wohl längſt vorhanden, iſt erſt durch das Theuerungsjahr und 

die nachherigen politiſchen Wirren vollſtändig an's Tageslicht 
getreten. : 
Die raſchen Fortſchritte, welche ſeit einem halben Jahr⸗ 
hundert die e bet und die Oekonomie der Fabrikation 
emacht haben, die große Beweglichkeit und Unſtätigkeit aller 
Mrbeiterverbälknife die Schwanfungen in Angebot und Nach⸗ 
frage, der ſchnelle Wechſel der Mode, die häufigen Umgeſtal⸗ 
abet im Fabrikationsverſahren, die Preisverringerung der 
Fabrikate mittelſt der Maſchinenarbeit und vollſtändigen Zu⸗ 
gutmachung der Materialien, theilweiſe ungünſtige Zollverhält⸗ 
niſſe und dergl., dies alles find Verhältmiſſe, welche kaum das 
größere Kapital und der umfichtigere Fabrikant zu bewältigen 
vermag, denen dagegen der Handwerker, wenn er nicht ſelbſt 


auch mit der nothwendig erliegen muß. 


eit fortſchreitet, 
Mit der 1 noNe der Zoll⸗ und Handelsgrenzen der 


deutschen Staaten iſt die Entwickelung der Gewerbe in ein 
n See 3 0 nämlich in den eh zum Groß⸗ 


betriebe. Die Ueberlegenheit des großen Betriebs zeigt ſich 
g dic f 
a) in erhöhter Ausbildung für die einzelnen Fabrikationen und 
Arbeits operationen; 


b) in männiſchen Führung der Geſchäſte; 
9 im 35 nn von Maschinen und anderen vervoll⸗ 
kommneten Werkzeugen; ; i 
d) in der Benutzung größerer Kapitalien, wodurch in Ver⸗ 
bindung mit den unter c. genannten Hülfsmitteln größere 
Maſſen um geringere Preiſe producirt werden können. 
Es liegt nicht in den Kräften der bürgerlichen Geſellſchaft 
und nicht in der Macht des Staats, den kleinen Gewerbsmann 
durch Anſchaffung von Maſchinen und durch Kapitalvorlagen 
zum 5 85 abrikanten zu machen. Dieſe letzteren würden in 
den meiſten Fällen weggeworfenes Geld ſein. Wohl aber liegt 
es am Staate, den Angehörigen der kleinen Gewerbe beſon⸗ 
ders in denjenigen Zweigen, welche noch nicht in die Gefahr 
der Concurrenz mit den Fabriken gerathen ſind, zu Erlangung 
einer höhern techniſchen Geſchicklichkeit, zur Erlernung einer ge⸗ 
ordneten Geſchäftsſührung und zu ſteter Kenntnißnahme von 
der konkurrirenden Induſtrie des Auslands zu verhelfen. 
Wenn eine ſolche Hülfe bei denjenigen Handwerkern, 
welche von allen Mitteln entblößt ſind, um ihr Gewerbe 
ſchwunghafter zu betreiben, nicht mehr oder doch im geringe⸗ 
125 Grade anſchlagen kann und wenn ferner auch bei denje⸗ 
1 welchen es zwar nicht an Mitteln fehlt, welche aber vom 
alten Schlendrian nicht ablaſſen können, keinen Anklang 
ſinden wird, fo iſt es dagegen eine um fo ſtärkere Aufgabe des 
Staats, die beranwachſende noch bildungsfähige Generation 
vor gleichem Verderben zu bewahren und in ihr die Befähi⸗ 
ung zum Fortſchreiten mit den jeweiligen Forderungen der 
eit zu begründen. In dieſer muß das Bewußtſein geweckt 
werden, daß Jeder ſich ſelbſt helfen muß, und, wenn er will, 
bis auf einen gewiſſen Grad auch helfen kann. Zu letzterem, 
daß der Gewerbeſtand ſich ſelber helfen könne, muß der Staat 
die Hand bieten — durch Anſtalten für zeitgemäßen gewerb⸗ 
lichen Unterricht. Es iſt nicht genug, daß die Jugend in den 
Volksschulen blos leſen, ſchreiben und rechnen lerne. 
auch nicht 
leſen, ſchrei 
dieſes meiſt nur theoretifch Erlernte wird in der Werkſtätte 
bald wirder vergeſſen. Dem ganzen Unterrichtsſyſtem in den 


Volks ; - 
— Realſchulen muß eine andere Richtung en 


Ausbil 
Aber 


zu tragen, und um denjenigen 
Mine, auch = äußern Mittel. 


- Gel 
wird, die bierfür nothwendigen Kenntniſſe und en 


Im Gebiete der Landwirthſchaft find dieſe 
Pit) 
* der Staatsregierungen längſt praktiſch we 
3 Amer weiterer Entwickelung begriffene Organiſation 
Kan ul geen Schulen gewährt dem Stande der 
. die Möglichkeit, für dieſen Zweig der Volkswirth⸗ 
Ai yellommen auszubilden, 

e Gewerbe iſt nur im Gebiete der höheren Tech⸗ 


nik — durch die polptechniſchen und höheren Schulen — etwas 
Namhaſtes geſchehen. Nicht in gleicher Weiſe ſind die kleinen 
Gewerbe bedacht worden. Für diefe bedürfen wir in erſter 
Linie Handwerkerſchulen und eines ſpeeifiſch gewerblichen Un⸗ 
terrichts in denſelben. Auf dem in der eigentlichen Schule Er: 
lernten muß fortgebaut werden, aber mit der ſteten Berückſich⸗ 
Ah daß die hier zu bildende Jugend für das Gewerbe be⸗ 
mmt iſt. 
Berlin, vom 4. Februar. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Zoll⸗Einnehmer Schuft in Wehr, Kreiſes einsberg, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie den Polizei⸗Räthen 
Stieber und Hofrichter in Berlin und Maaß in Char⸗ 
lottenburg den Charakter als Polizei» Direktoren zu verleihen. 
— 


Deut ſchland. 


= Berlin, 3. Februar. Die Theilnahmloſigkeit, mit der 
das Publikum bisher die Kammer⸗Verhandlungen an ſich vor⸗ 
übergehen ließ, iſt mehr und mehr in ein lebhaftes Intereſſe 
übergegangen, ſeit die Beſtrebungen der ritterlichen Parias, 
ihrem angeblichen Elend abzuhelfen, in ein helleres Licht ge⸗ 
treten ſind. Die Amendements von Stahl und Arnim in der 
erſten Kammer ſind nicht ohne Rückwirkung auf die Debatten 
der zweiten geblieben, die ganz und gar nicht der Anſicht iſt, 
daß es ihr zu beſonderen Vorthell gereichen würde, wenn 
durch die Kategorien d. und e. des Artikels 65 die Intelligenz 
und legislatoriſche Fähigkeit der Herren, die des begabten 
Stahls als Fahnenträgers ihrer Gedanken ſich rühmen, in 
abſonderlicher Weiſe ſich geltend machen darf. Wir müſſen 
wiederholt darauf zurückkommen, wie ſehr das Mißtrauen ge⸗ 
gi dieſe Partei im Steigen begriffen iſt und wie groß die 
eſorgniſſe find, die ſich an die Vortheil ihrer gegenwärtigen 
Poſition knüpfen und an das rückſichtsloſe Ausbeuten derſelben, 
dem es gleich iſt, welchen Kataſtrophen man für die Zukunft 
dadurch entgegengeht. Wenn wir nun noch einmal der vorgeſtri⸗ 
en Abſtimmung in der zweiten Kammer unſere Aufmerkſam⸗ 
eit zuwenden, ſo muß es uns als befremdend — wenigſtens 
für den erſten Augenblick — erſcheinen, daß ein großer Theil 
der Abgeordneten, welche ſonſt dem Miniſterlum nie ihre Uns 
terſtützung entzogen haben, für Vertagung der Beſchlußnahme 
bis nach Berathung der neuen Vorlage einer Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung ſtimmten. Dieſelben haben ſicher nicht an der Abſicht 
der Regierung gezweifelt, nach Aufhebung des jetzigen Geſetzes 
eine gründliche Reform des alten, dann wieder zu Recht be⸗ 
ſtehenden Zuſtandes anzuregen und durchzuführen; — wenn 
fie alſo dieſe Abſicht nicht verkannt haben, fo konnten ſich ihre 
Bedenken nur dahin richten, ob die Kraft vorhanden fein würde, 
die Reformen gegen die Beſtrebungen der kleinen, aber mäch⸗ 
tigen Partei in's Leben zu rufen, die ihrem Patriotismus 
nichts zumuthet, was jenſeits ihrer engherzigen und perſönlichen 
Intereſſen liegt. Daß nun das Miniſterium trotz dieſes Ver⸗ 
haltens ſeiner Freunde, die ihm diesmal gegen ſeinen Willeu 
einen Dienſt erweiſen wollten, dennoch die Majorität für ſich 
gehabt hat, iſt zweifelsohne ein ſicherer Beweis, daß es mehr 
Vertrauen und Freunde hat, als die Kreuzzeitung ihm wünſcht 
und ihm zugeſtehen will. Uebrigens ſoll man jetzt in den 
Kreiſen, denen mehr das Wohl des Ganzen, als die wachſende 
Macht einer numeriſch ſchwachen Partei am Herzen liegt, von 
der Nothwendigkeit einer Streichung des Artikels 105 über⸗ 
zeugt fein, denn es dürfte dann, wenn die principielle Feſt⸗ 
ſtellung des Gemeindeweſens in der Verfaſſung offen gelaſſen 
wird, dei etwaigen Vorkommniſſen, ſobald die ritterſchaftliche 
Partei in ihrer günſtigen Poſition allen Reformen durch 
Amendements die Spitze abbrechen will, immer noch beſſer 
fein, daß die Regierung durch eine Oktropirung ſich zum Herrn 
der Lage macht, wenn eben nichts anderes verſchlagen will, 
als daß die patriotiſchen Ritter am Ruder bleiben. Das Land 
möchte eben unendlich mehr Vertrauen zu einem von der Re⸗ 
gierung oftroyirten, als zu einem von der Partei der Kreuz⸗ 
zeitung erzwungenen Geſetz haben. — In der Grundſteuerfrage 
hat ſich unter andern Städten, die ſich in ähnlicher Lage be⸗ 
finden, auch Frankfurt, das mit 5 pCt. Brutto angeſetzt iſt, 
während die rheiniſchen Städte mit 5 pCt. Netto angezogen 
werden, für benachtheiligt erachtet und zur Erwägung gegeben, 
wie ſehr der Ertrag eines Hauſes durch Reparaturen und über⸗ 
haupt durch Erhaltung deſſelben in wohnlichem Zuſtande ge⸗ 
ſchmälert wird. — Im Verlage von Franz Benjamin Auffarth 
in Frankfurt am Main iſt ſo eben eine Broſchüre erſchienen 
„zur großen Frage“, eine Entgegnung auf die Gießener Denk⸗ 
ſchriſt „zur Verſtändniß der Zollvereinskriſis.“ — Sie enthält 
eine Reihe von Artikeln, die von einem ziemlich objektiven 
Standpunkt aus im Frankfurter Journal veröffentlicht wurden 
und auch bei uns von Intereſſe und einer weiteren Beſprechung 
werth ſein möchten. 


Berlin, 3. Februar. Die erſte Kammer hat heute, 
Donnerſtag, ihre neunzehnte Plenarſitzung. Zur Tagesordnung 
ſtehen Wahlprüfungen, die nochmalige Abſtimmung über das 
am Montag angenommene Stahl'ſche Amendement, der Bericht 
über den Redaktlons⸗Entwurf der berathenden Städte⸗Ordnung 


für die ſechs öſtlichen Provinzen, der Bericht über eine auf dieſe 
Angelegenheit ſich beziehende Petition, die nochmalige Abſtim⸗ 
mung über die Aufhebung des Art. 105 der Verfaſſung, der 
Bericht über den Entwurf der Städte ⸗Ordnung für Neuvor⸗ 
pommern und Rügen und ein Antrag des Abgeordneten von 
Frankenberg. Derſelbe bezweckt eine Abänderung des ber 
treffenden Geſetzes dahin, daß die Geſchwornen, nicht, wie dies 
jetzt geſchieht, für jede ihnen vorliegende Sache, ſondern nur 
bei dem Beginn der Sitzungsperiode ein für alle Mal ver⸗ 
eidigt werden. Als Motiv für dieſen Antrag iſt die Erſpa⸗ 
rung der Eide angegeben. N 

— Das Staatsminiſterium trat geſtern zu einer Sitzung 
zuſammen, in welcher, wie es heißt, wegen Neubildung der 
erſten Kammer verhandelt wurde. Dem Vernehmen nach wird 
es die bisher eingehaltene Stellung beibehalten und aus Grün⸗ 
den der Zweckmäßigkeit dem bekannten Arnim⸗Stahlſchen An⸗ 
trag ſeine Zuſtimmung nicht geben. 

— Dem Vernehmen nach findet am 17. d. M. in den 
katholiſchen Militair⸗Kirchen des Landes ein Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſt, beſtehend in einem feierlichen Seelenamt für den verſtor⸗ 
benen Cardinal Fürſtbiſchof Melchior v. Diepen brock, ſtatt. 
Der verſtorbene Kirchenfürſt war bekanntlich Armee⸗Biſchof 
ſämmtlicher katholiſcher Militair⸗Gemeinden in Preußen. 

— Die Zahl der polniſchen Flüchtlinge hat ſich, dem C. 
B. zufolge, in Folge der bereits ſeit dem 1. April v. J. ins 
Leben getretenen firengeren Ueberwachung derſelben anſehnlich 
vermindert. 

— Nach Allem, was über den Gang der Verhandlungen 
fan Oeſterreich und Preußen in der Zollfrage verlautet, 
cheint ein entſcheidender und allſeitig befriedigender Abſchluß 
in den nächſten Tagen erwartet werden zu dürfen. (C. B.) 


Magdeburg, 30. Januar. Oeffentliche Blätter hatten 
neuerdings behauptet, daß die Seelenzahl der hieſigen freien 
Gemeinde, die Ende 1851 auf 8000 angegeben wurde, weit 
geringer ſei. In dem Uhlich'ſchen Sonntagsblatt von geſtern 
wird nun eine genaue ſtatiſtiſche Darſtellung gegeben, woraus 
hervorgeht, daß die Gemeinde zwar an Zahl abgenommen hat 
— was bei dem regierungsſeitig gegen die freien Gemeinden 
eingehaltenen Verfahren Niemanden Wunder nehmen wird — 
daß aber die Zahl der Gemeinde zu Anfang dieſes Jahres noch 
immer zwiſchen 7» und 8000 beträgt. Im abgelaufenen Jahre 
ſind 184 Perſonen aus der Gemeinde geſchieden. 


Von der Saale, 31. Januar. Am 20ſten d. fand 
zu Merſeburg auf dem dortigen Kreisgerichte die mündliche 
Verhandlung der gegen den Kaufmann Kriegner wegen 
Verbreitung des Harkort'ſchen Wahlkatechismus erhobenen An⸗ 
klage ſtatt. Das Gericht beſchloß Vernichtung der vorgefun⸗ 
denen Exemplare und erklärte den Angeklagten ſchuldig der 
Theilnahme der durch die erwähnte Druckſchrift begangenen 
Vergehen, nämlich der Gefährdung des öffentlichen Friedens 
durch Aufreizung der Angehörigen des Staats zu Haß und 
Verachtung gegen einander und der Beleidigung früherer Kam⸗ 
mermitglieder in ihrem Berufe. Die Straſe lautete deshalb 
auf 30 Thaler oder im Unvermögensfalle einmonatliches Ge⸗ 
fängniß, ſowie natürlich auf Tragung der Koſten. Der Ver⸗ 
urtheilte hat gegen ſolche Entſcheidung die Appellation einge⸗ 
legt, auf deren Ausfall man geſpannt ſein muß. In Eilen⸗ 
burg war bereits eine gleiche Anklage gegen einen dortigen 
Verbreiter erhoben worden, das Kreisgericht des Orts ging 
aber nicht darauf ein. Auf eine Beſchwerde bei dem Staats⸗ 
Anwalte ſoll ſich dieſer dem Vernehmen nach für die Gründe 
des Kreisgerichts entſchieden haben. 


Schneidemühl, 1. Febr. Geſtern kam der Herr Res 
gierungs⸗Präſident, der Herr Ober⸗Regierungsrath Schubring 
und ein Sekretair von Bromberg, ſo wie der Landrath des 
Kreiſes, Herr Graf v. d. Golz, hierher, um definitiv feſtzu⸗ 
ſtellen, ob Schneidemühl eine Garniſon bekommen ſolle oder 
nicht. Es handelt ſich darum, ob die Stadt in Stande iſt, 
den Anforderungen einer Garniſon überall zu entſprechen, ohne 
daß der einzelne Bürger gedrückt wäre, und ob ſie namentlich 
der übernommenen Verpflichtung, die nöthige Stallung und 
die Reitbahn zu bauen, nachkommen könne. Es wurden zu 
dieſem Behufe die beiden ſtädtiſchen Behörden, der Ma iftrat 
und das Stadtverordnetenkollegium, verſammelt und mit ihnen 
unterhandelt. Das Reſultat dieſer Verhandlung iſt, daß 
Schneide mühl zum 1. April d. J. tie 1te und 2te Eslabron 
des Aten Ulanen⸗ Regiments aus Greifenberg in Pommern 
in Garniſon bekommt. Die nöthige Stallung und die Reite 
bahn baut nicht, wie Anfangs beſtimmt war, die Stadt, ſon⸗ 
dern Privatunternehmer, Bürger unſer Stadt, werden die Bau⸗ 
ten auf ihre Koſten ausführen. _ (Poſ. Z.) 

München, 31. Januar. Wie der „A. C.“ vernimmt, 
hat das königl. 5 nz ee . — 
olizeilichem Beſchlag belegte rift von Gervinus vr 
—.— 1 die Gesche des 19ten Jahrhunderts“ auf 8 
der Staatsbehörde erkannt, dieſelbe ſei wegen ihres „objektiv 
geſetzwidrigen Inhalts,“ inſoweit ſie nicht bereits in Privat⸗ 
beſitz übergegangen, zu unterdrücken. Eine Anklage gegen den 
Verfaſſer wurde weder beantragt, noch heſchloſſen, 


Tübingen, 30. Januar. Die Unterſuchung gegen die 
Studirenden, welche an Schoder's Leichenbegängniß Theil ge⸗ 
nommen, hat folgenden Ausgang gehabt: Durch Beſchluß der 


Ben Diseiplinar⸗Kommiſſion zu Tübingen vom 23ſten 


Dezember 1852 iſt gegen die 19 Theilnebmer an der Leichen⸗ 
ſeier Schoder's der ſchärfſte Tadel ausgeſprochen worden, 


22 


„weil fie ſich hierbei in einer Weiſe betheiligt haben, welche noth⸗ 
wendig als eine Betheiligung an einer Partei⸗Demonſtration 


erſcheinen mußte;“ ferner iſt der Med. Cand. Becher von 


Stuttgart „wegen ſeines nachtheiligen Einfluſſes auf Mitſtudi⸗ 
rende in politiſcher Beziehung“ mittelſt Suspenſion des akade⸗ 
miſchen Bürgerrechts bis Oſtern 1854 von der Univerſität weg⸗ 
gewieſen worden. 


Wiesbaden, 31. Januar. Dem Vernehmen nach iſt 
in der vorigen Woche eine Kommiſſion des Pariſer Hauſes 
v. Rothſchild zu Schaumburg in Unterhandlung wegen Ankaufs 
der Schaumburgiſchen Bergwerke getreten. Die Kommiſſion 
ſoll ermächtigt fein, bis zu 38,000,000 Frances einzulegen. 


Wahrſcheinlich dürfte in dieſem Augenblicke bereits der betref— 


fende Vertrag abgeſchloſſen fein. (F. J.) 

Frankfurt a. M., 30. Januar. Die öſterreichiſche Ne’ 
gierung wird, wie in gut unterrichteten Kreiſen mitgetheilt wird, 
die Benutzung des von ihr käuflich erworbenen Geheimniſſes 
der Schießbaumwolle nicht ausſchließlich für ſich reſerviren. Sie 
hat, wie die L. 3. ſicherem Vernehmen nach meldet, bereits ers 
offnet, daß es den deutſchen Bundesregierungen, welche ſich für 
dieſe Erfindung intereſſiren würden, freiſteht, ſich dieſerhalb an 


ſie zu wenden. 


Die Miniſter 


Oeſterrei ch. 
„Wien, 31. Januar. Dem Vernehmen nach find, wie 
der „A. Z.“ geſchrieben wird, dem mit einer außerordentlichen 
Miſſion nach Konſtantinopel abgeſandten Feldmarſchall-Lieute⸗ 


nant Grafen von Leiningen folgende Inſtruktionen mitgegeben 


worden: Oeſterreich bietet in dem türkiſch⸗montenegriniſchen 
Konflikt ſeine Vermittelung an zur Herſtellung des früheren 
Status quo; zugleich ſtellt Oeſterreich, als natürlicher Beſchützer 
der nachbarlichen Bekenner des chriſtlichen Glaubens ſowie jener 
im Orient, das Begehren, den willkürlichen Bedrückungen und 
Verfolgungen, denen die in den türkiſchen Provinzen lebenden 
Ehriſten bisher ausgeſetzt waren, ein Ende zu machen. Sollte 
jedoch dieſem Anſinnen nicht entſprochen werden, ſo hätte Graf 
Leiningen der hohen Pforte entſchiedenere Maßregeln (einige 
ſprechen ſogar, aber man zweifelt, ob mit Grund, von einem 
förmlichen Einſchreiten) Oeſterreichs in Ausſicht zu ftellen, nicht 
um den Verhältniſſen der Pforte zu Montenegro hindernd in 
den Weg zu treten, ſondern um die Chriſten vor willkürlichen 
Bedrückungen und Verfolgungen zu ſchützen. Man ſieht, wie 
begreiflich, dem Erfolg dieſer Miſſion mit großer Spannung 
entgegen, Vorerſt ſoll das an der türkiſchen Grenze zuſammen⸗ 
gezogene Beobachtungskorps 18,000 Mann zählen. 

— Die „Wiener Ztg.“ erzählt aus Mailand unterm 


27. Januar: Vorgeſtern früh wollte der König von Preußen 
Augenzeuge der telegraphiſchen Uebermittlung ſein; er begab ſich 


zu dieſem Zweck in das berliner Telegraphenbureau und ließ 
einige Fragen an das Mailänder Bureau richten, die augen⸗ 
blicklich erwidert und mit Ergebenheitsausdrücken und ehrerbie⸗ 
tigen Wünſchen für das Wohl Sr. Mazeſtät begleitet wurden. 
des Krieges und des Handels, welche den König 
ſchloſſen die Korreſpondenz mit einem Vivat für den 


begleiteten, b i 
einem herzlichen Gruße an den F. 


Kaiſer von Oeſterreich und 


Frankreich. 


Paris, 31. Januar. Die Salons ſpielen jetzt die näm⸗ 
liche Nolle, wie unter dem erſten Napoleon: ſie ſchmollen mit 
dem neuen Regimente, ſie machen Calembourgs und Bonmots, 
die oft eben ſo witzig als verleumderiſch ſind. Auch die junge 
Kaiſerin hat mit unter dieſen unbarmherzigen Nadelſtichen zu 
leiden, ſo wenig Anlaß ſie dem Uebelwollen bis jetzt gegeben 
hat. Die Theilnahme des Volkes bei dem geſtrigen Feſte iſt 
allerdings ſehr groß geweſen, doch von Begeiſterung oder gar 
von Rauſch ſollte man nicht ſprechen. Dazu ſind die Pariſer 


M. Radetzky.“ 
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überhaupt zu blaſirt. Die Kaiſerin war während der heutigen 
Handlung in Notre-Dame ſehr ergriffen und bleich. Sie war 
einfach gekleidet, verglichen mit der Prinzeſſin Mathilde, die 
über ihr weißes Kleid einen Purpurmantel, mit Hermelin ge⸗ 
ſüttert, geſchlagen hatte; auf dem Kopfe trug Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde eine purpurne Toque und darüber eine kaiſerliche Krone 
mit Diamanten und Perlen. Sie ſteckte der Kaiſerin die Kerze 
an, und ſah dabei aus wie eine Czaarin, die eiferſüchtig auf 
eine Nebenbuhlerin iſt. Zwiſchen Frau v. Maupas und der 
Gräfin Perſigny kam es zu einem Gezänke wegen des Platzes. 
Die erſtere mußte weichen; ſie iſt jetzt bei Hofe nicht ganz gut 
angeſchrieben, weil ſie ſich in Compiegne äußerte: „Man iſt 
hier alſo blos wegen der Montijo!“ Auch die Herzogin von 
Hamilton, Couſine des Kaiſers, erhielt mit Mühe einen Platz. 
In den Salons ſpricht man noch immer viel von der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Krieges und von den Rüſtungen Preußens 
und Oeſterreich's (von denen man in Preußen und Oeſterreich 
nichts erfährt. Die auswärtigen Mächte denken ſicherlich an 
keine Invaſion in Frankreich). — Die Amneſtie iſt, wie voraus⸗ 
zuſehen war, keine allgemeine. Die verbannten Generale wers 
den nicht zurückberufen. Die Majorität des Miniſterrathes 
hatte beſchloſſen, die Generale Bedeau, Lamorieiere und Leflo 
zurückzurufen, den General Changarnier aber in der Verban⸗ 
nung zu laſſen. Dieſer Plan wurde jedoch ſpäter aufgegeben, 
weil man dadurch dem General Changarnier, dem gefürchtetſten 
und erbittertſten der Verbannten, eine zu hervorragende Stel⸗ 
lung verliehen haben würde. Die Anregung des Planes, die 
Generale fämmtlich vollſtändig zu begnadigen, wird der Kai⸗ 
ſerin zugeſchrieben. Der Kaiſer ſoll ihr geantwortet haben: 
„Es ſteht ihrer Rückkehr nach Frankreich nichts im Wege, wenn 
ſie ſich den Bedingungen unterwerfen wollen, welchen ſich die 
Mehrzahl der Verbannten geſügt hat.“ — Berryer befindet ſich 
gegenwärtig in Cosne, im Departement Nièvre, um vor dem 
dortigen Correctionell-Gericht den Marquis von Vogue zu 
vertheidigen, welcher angeklagt iſt, das Manifeſt des Grafen 
von Chambord vertheilt zu haben. — Vor zwei oder drei Tas 
gen gab der früher republikaniſche Volksvertreter Bixio ein Dis 
ner, welchem der Prinz Napoleon Bonaparte beiwohnte. — 
Es waren bei Gelegenheit der Hochzeitsfeierlichkeit einige Uns 
glücksfälle zu beklagen. Im Tuilerien⸗Garten ſiel ein Mann 
von einem Baume und blieb auf der Stelle todt; ein Offizier 
der Nationalgarde ſtürzte mit dem Pferde und verletzte ſich ziem⸗ 
lich bedeutend; in der Straße des Bourdonnais brach ein 
Schaugerüſt zuſammen, auf welchem ſich an 20 Perſonen be- 
fanden; in der Kirche Notre-Dame endlich wurde ein Mitglied 
des Inſtituts von einem Schlaganfall ereilt. Das Benehmen 
der Polizei wird im Allgemeinen gelobt; ſie machte ſich nicht 
ſo bemerkbar, wie bei verſchiedenen früheren Gelegenheiten. 
Wenn die Polizei eine Kundgebung organiſirt hätte, ſo wären 
die Vivats wahrſcheinlich zahlreicher und die Begeiſterung wäre 
lebhafter geweſen. (Köln. Z.) 


— An Stelle des erwarteten Amneſtie⸗Dekrets ent⸗ 
hält der „Moniteur“ folgende Anzeige: „Bei Gelegenheit ſei⸗ 
ner Verheirathung hat der Kaiſer über 3000 Individuen von 
denen begnadigt, welche der Gegenſtand der im Intereſſe der 
öffentlichen Sicherheit und in Folge der im Dezember 1851 
ausgebrochenen Unruhen getroffenen Maßregeln waren. In 
Folge dieſer und der früheren Begnadigungen, ſo wie der täg⸗ 
lich eingehenden Unterwerfungen, bleiben nur noch 1200 Per⸗ 
ſonen, die ausgewieſen oder deportirt find, Die öffentliche Mei⸗ 
nung wird ſich der ſo zahlreichen Begnadigungen wegen nicht 
beunruhigen. Das Dekret vom 5. März 1852 giebt der Re⸗ 
gierung das Recht zur Ergreifung von Vorſichtsmaßregeln 
gegen diejenigen Individuen, welche die ihnen zu Theil gewor⸗ 
dene Gnade mißbrauchen ſollten. Die Namen der begnadigten 
Perſonen werden nächſtens veröffentlicht werden.“ Aus dſeſer 
Anzeige geht hervor, daß die bisherigen Begnadigungen ſich auf 
keine Kategorien der Ausgewieſenen oder Verurtheilten beziehen 
und rein perſönlich ſind. Es iſt jedoch noch nicht klar, ob unter 
der angegebenen Zahl von 1200 Perſonen nur ſolche begriffen 
ſind, welche bisher gar keine Strafmilderung erlangt haben, 
oder ob überhaupt nur noch 1200 Perſonen die über ſie ver- 


Wortes, die Fatalität des Augenblicks. 


hängten gemilderten, oder urſprünglichen Strafen abbüßen. 
Man iſt auf die verſprochene Lifte der Begnadigten ſehr ger 
ſpannt, um zu ſehen, wer von den Verbannten, die eigentlich 
von keinem Gericht und von keiner Kommiſſion verurtheilt wur⸗ 
den, zurückberufen it. — Der „Siscle“ enthält heute einen 
ziemlich ſcharfen Artikel, worin er ein letztes Mal im Namen 
Ber. ee: und Gerechtigkeit eine allgemeine Amneſtie 
verlangt. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 29. Januar. Soeben hört man, daß ein 
Beamter des Eiſenbahn⸗Directoriums von Breslau hier einge⸗ 
troffen ſein ſoll, und will man dies mit dem längſt gehegten 
Project, Warſchau über Kaliſch mit Breslau durch Eiſenbahn 
zu verbinden, in Beziehung wiſſen. — Die Weichſel iſt faſt 
ganz vom Eiſe frei. (Poſ. 3.) 

Seck ee i. 

Konſtantinopel, 22. Jan. Ein kaiſerlicher Ferman, 
an deſſen wirklichen Erlaß noch manche Zweifel geknüpft wur⸗ 
den, iſt erfchlenenz die wichtigere Hälfte des Tanzimats, d. h. 
der türkiſchen Reichsverfaſſung, iſt aufgehoben, die Gouverneure 
der Provinzen, deren Rechte zu Gunſten der ſtaatlichen Cen⸗ 
traliſation durch das Tanzimat weſentlich beſchränkt worden 
waren, find faſt in den Vollbeſitz ihrer früheren unumſchränk⸗ 
ten Macht zurückgelangt, die Chriſten, durch wenige Inſtitu⸗ 
tionen nur noch geſchützt, ſind in den entlegneren Landestheilen 
auf's Neue bedroht und ottomaniſcher Willkür Preis gegeben. 
Sie werden in den Berichten anderer Blätter leſen, daß dieſe 
Thatſache den Triumph der alttürkiſchen Partei bezeichne, welche 
Bezeichnung der Sachlage nicht ganz entſpricht. Wie ich 
ſo oft in Ihren Spalten bereits zu entwickeln Gelegenheit 
nahm, handelt es ſich hier bei allen ſogenannten Parteimanöb⸗ 
vern lediglich um perſönliche Intereſſen. Sie ſehen heute den⸗ 
ſelben Mann, der vor acht Monaten es als feine größte That 
bezeichnete, den Vicekönig von Aegypten zur unumwundenen 
Anerkennung und Annahme des Tanzimats bewogen zu haben, 
ich meine Fuad Effendi, den auswärtigen Diplomaten den Er⸗ 
laß des Sultans mittheilen, durch welchen eben jener Tanzi⸗ 
mat faſt nullifizirt wird. Wo der Egoismus alle politiſchen 
Handlungen beherrſcht, wo keine Grundſätze Geltung haben, 
diejenigen des perſönlichen Vortheils und der ſchweigenden 
Unterwerfung in den Willen des Höhergeſtellten allein ausge⸗ 
nommen, da iſt von Parteien und Parteinahme nicht die Rede. 

Der Großvezier Mohammed Ali Paſcha iſt vielleicht der 
unfähigſte türkiſche Staatsmann, welchem, ſeit der Mitte der 
dreißiger Jahre, die Leitung des Reichs an höchſter Stelle an⸗ 
vertraut geweſen iſt. Ohne Bildung, ſelbſt ohne diejenige ſei⸗ 
ner Glaubensgenoſſen gleichen Ranges, ohne Kenntniſſe, auch 
die elementarſten nicht ausgenommen, jähzornig, von Leiden⸗ 
ſchaften beherrſcht, verblendet, namentlich was die Beurtheilung 
des Staates und ſeiner Kräfte betrifft, und zur Entſchädigung 
für dieſe Mängel lediglich mit einer gewiſſen wilden und un⸗ 
gebändigten Energie ausgerüſtet, welche für die wirkliche poli⸗ 
tiſche Action wenig geeignet und, weil nicht von Intelligenz 
getragen, völlig ohnmächtig iſt, iſt er, im wahren Sinne des 

Fata des Wenn ich ſeither das 
Vorhandenſein einer wirklichen Kriſis in Abrede ſtellte, ſo ge⸗ 
ſchah es, wie ich glaube, in richtiger Beurtheilung der Ver⸗ 
hältniſſe. Aber eben dieſe Verhältniſſe ſind völlig andere ge⸗ 
worden und zwar innerhalb einiger Wochen. Die vorherge⸗ 
henden Ministerien, es iſt wahr, dürfen nicht mit dem Maß⸗ 
ſtabe gemeſſen werden, welchen man etwa an die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Lenker engliſcher oder amerikaniſcher Geſchicke legt. 
Reſchid Paſcha war und iſt noch, unſern Begriffen nach, ein 
hohler Ignorant, ein Mann der Phraſe, der leeren Form, — 
aber immer doch ein Miniſter und kein Barbar, immer doch 
ein Mann, dem, wenn er auch ohne Kenntniſſe iſt, ein ge⸗ 
wiſſer Grad von Takt, von politiſchem Inſtinkt nicht abzu⸗ 
ſprechen iſt. Und mehr als er war Ali Paſcha, der frühere 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheit und ſpätere Großvezier. 
Mohammed Ali Paſcha hat den letzteren weit hinweg aus dem 
Kreiſe der Hauptſtadt, nach Smyrna geſendet, um die dortige 
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Reiſe⸗Skizzen 
geſammelt in England, Schottland und Holland. 
(Original.) 
(Fortſetzung aus Nr. 28.) 1 
Was die Vegetabilien betrifft, ſo ft die Menge derſelben 

noch bedeutender; ich erwähne nur, daß jährlich in London 
310 Millionen Buſchel Kartoffeln, 

9 


8 5 Kohlköpfe, 

32 , Runkelrüben, 

16 7 Rüben, 

17 , Töpfe mit Erdbeeren, 
1% - Buſchel Zwiebeln, 
4 = Salatköpfe 


verkauft werden. 5 f 5 

Von dieſen Vegetabilien wird ungefähr der achte Theil 
von den Straßenhändlern verkauſt. Orangen kommen 250.300 
Millionen nach England. In London werden dieſe Früchte 
von 4000 Perſonen verkauft; man rechnet, daß dieſe ungefähr 
15% Millionen verbrauchen. b 

Der Magen von 2% Millionen Menſchen in London ver⸗ 
braucht enorme Maſſen von Nahrungsmitteln; zur Befriedigung 
der Bedürfniſſe eines Engländers gehört vor allen Fleiſch; 
außer der großen Anzahl von Rindvieh, von Hammeln, Käl⸗ 
bern und Schweinen, welche jährlich auf Smiethfields⸗Market 
verkauft werden, außer den ungeheuren Maſſen von Fiſchen, 
Auſtern, Muſcheln und Hummern, wird auch noch eine große 
Anzahl anderer Nahrungsmittel aus dem Thierreich verbraucht, 
Wild und Geflügel, die Nahrungsmittel der begüterten Klaſſe 
von Londons Bürgern, werden in großer Anzahl auf Londons 
Märkte gebracht; 5% Millionen Hafen, Kaninchen, Rebhühner, 
Faſanen, Schnepfen, wilde Enten, Gänſe, Lerchen, Tauben, 
Puten und Hühner werden jährlich verſpeiſt und nicht allein 
aus allen Enden der Monarchie, ſondern auch aus Holland 
und Frankreich eingeführt. Von dieſer großen Anzahl von 
Thieren geht ungefähr “ durch die Hände der Straßenhändler. 

Einen ſehr bedeutenden Handelsartikel bilden die Eier. 


Es werden allein aus Frankreich 98 Millionen jährlich einge⸗ 
führt und wer die Leidenſchaft der Engländer kennt, jedes Früh⸗ 


ſtück mit 1—2 Eiern zu begleiten, wird dieſe Zahl nicht zu 


hoch finden. Wer nicht im Stande iſt, dieſe Ausgabe für ſich 
zu machen, betrachtet ſich als einen Nothleidenden. Das Früh⸗ 
ſtück eines engliſchen Arbeiters beſteht aus Thee oder Kaffee, 
geröſtetem Weißbrode mit Butter und Käſe, aus kaltem Fleiſche 
und Eiern; erlauben die Handelsverhältniſſe es nicht, den Ar⸗ 
beitern den gewöhnlichen Lohn zu zahlen und ſind ſie gezwun⸗ 
gen, das Frühſtück etwas weniger lururibs einzurichten, ſo 
klagen fie über Noth. Ein eben fo bedeutender Einfuhrartikel 
iſt die Butter; der jährliche Verbrauch derſelben beträgt in Lon⸗ 
don 6% Millionen Pfund, der des Käſes 25 Millionen. But⸗ 
ter und Käſe find aber ſelten der Gegenſtand des Straßen- 
handels, anders als in der Form von Butterſchnitten, Sand⸗ 
wiches genannt. 

Die Liebhaberei der Engländer für die Blumen iſt ſehr 
bedeutend; nirgend findet man ſo viele, ſo mannigfaltige und 
ſo ſchön entwickelte Blumen, wie in England, nirgend verwen⸗ 
det man auch ſo viel Fleiß auf Blumenzucht und Gartenbau, 
wie dort. Topfgewächſe und abgeſchnittene Blumen werden in 
ungeheurer Menge durch die Straßen von London getragen, 
gefahren und gekauft. Viele Blumen werden von den Arbeitern 
verbraucht und man findet faſt keine Wohnung ohne Blumen 
oder Singvögel. Veilchen, Roſen, Waldblumen, Primeln, La⸗ 
wendel, Nelken und eine Menge von anderen Blumen werden 
in Bündeln verkauft und man ſieht viele Kutſcher und andere 
Leute niederen Standes mit Nelken oder Veilchen im Knopfloch. 
Der Lawendel dient vorzugsweiſe zu einem Deckmantel für die 
Bettelei, zerlumpte Weiber und Kinder, bleich und abgehungert, 
ſtehen auf den Straßen mit einigen Bündchen Lawendel und 
bieten dieſe unter vielen Kniren den wohlgekleideten Männern 
an, von denen ſie wohl wiſſen, daß dieſe den Lawendel nicht 
gebrauchen können, wohl aber ihre milde Hand aufthun. Viele 
Blumen werden von Mädchen verkauft, von denen viele dieſen 
Handel als ein Aushängeſchild der Proſtitutlon betrachten. 


| 
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Die Waſſerkreſſe iſt ein ſehr vielfach gekaufter Salat und bildet 
ſie einen ſo bedeutenden Handelsartikel, daß jährlich ungefähr 
15 Millionen Bündchen zu einem Preiſe von 14,000 Pf. Sterl. 
— werden und zwar faſt zur Hälſte von den Straßen⸗ 
ändlern. 1 

Eine eigenthümliche Induſtrie zeigt ſich auf London's 
Straßen; fie iſt hervorgerufen durch die Menge von Pers 
ſonen, welche theils keine Häuslichkeit, theils keine Zeit haben, 
zu Hauſe zu ſpeiſen, theils auch ihren Unterhalt auf der Straße 
ſuchen und wo es gerade paſſend iſt, ihr Mittags mahl oder ihr 
Frühſtück einnehmen. Das Verkaufen von warmen und kalten 
Speiſen und Getränken bildet einen bedeutenden Zweig der 
Londoner Straßen-Induſtrie. Kaffee, Thee, Chocolade, Ing» 
werbier, Limonade, perſiſcher Scherbet, ein gefärbtes Getränk, 
enannt: kühlendes Getränk, heißer Wein, Pfeffermünzwaſſer, 
Reismilch und Milch in den Parks, bilden die ganze Reihe von 
Getränken, welche auf den Straßen verkauft werden. Unter 
den Speiſen ſpielt die Erbsſuppe und die heißen Aale eine 
große Rolle, es giebt Händler, welche über 100 Pfund Aale 
täglich verkaufen. Die Aale werden zu Portionen von ' Penny 
verabreicht und mit Eſſig und Pfeffer gewürzt, während die 
Erbſenſuppe mit Sellerie und Ochſenfüßen bereitet iſt. Einge⸗ 
ſalzene Muſcheln, gebackene Kartoffeln, Fiſche, gekochte Schafs⸗ 
füße, von denen ungefähr 4 Millionen jährlich verbraucht wer⸗ 
den, Brodſchnitten mit Schinken und Moſtrich, ham -sandwi- 
ches genannt, Brod, grüne Erbſen, Auſtern und noch eine 
Menge anderer Eßwaaren bieten den Verbrauchern eine bedeu⸗ 
tende Auswahl dar. Einen bedeutenden Handelsartikel bildet 
das Fleiſch zum Füttern der Hunde und Katzen. Ueber 1000 
Leute ziehen aus dieſem Handel keine unbedeutende Rente; das 
Fleiſch wird gekocht, in den Pferdeſchlächtereien Londone ver⸗ 
fauft und zwar werden ungefähr 37,000 Pferde jährlich in 
dieſer Weiſe verwendet. Sowohl die Leute, welche die Pferde 
ſchlächterei, als auch die, welche den Kleinhandel mit dem 
Fleiſche betreiben, haben einen bedeutenden Gewinn bei dieſem 


Geſchäfte. (Fortſetzung folgt.) * 


Gouverneurſtelle zu bekleiden, und Reſchid Paſcha 
in gleicher Eigenſchaft nach Adrianopel gehen. So entfernt 
man kluger Weiſe die Männer, an welche ſich der Sultan in 
der Stunde der Bedrängniß um Rath und Aushülfe zu wen⸗ 
den vermögte, denn wie gering auch der eigentliche innere 
Fonds von politiſchem Wiſſen bei Reſchid Paſcha anzuſchlagen 
iſt: den ſtaatsmänniſchen Taſtſinn, welcher ihn die Ohnmacht 
des eigenen Reichs, gegenüber den europäiſchen Großmächten, 
fühlen läßt, beſitzt er zum mindeſten. Dagegen führt der 
gegenwärtige Großvezier den Staat blindlings zum Konflikte, 
pn „ME einer einzigen jener Mächte, ſondern, wie ſaſt mit 
ewißheit anzunehmen iſt, mit mehreren zugleich. 

Wenn man die Unterhandlungen erwägt, welche ſeit etwa 
zwei Monaten mit Oeſterreich gepflogen wurden, ſo will es 
ſcheinen, als ob ein ſolcher Konflikt nahe bevorſtehe, ja im 
Falle Mohammed Ali Paſcha am Staatsruder verbleiben ſollte, 
geradezu unvermeidlich ſei. Erſtere Macht hat, ſo zu ſagen, 
ihr Ultimatum, und zwar bereits einige Wochen vor Neujahr 
an ae eingegeben. In dieſem Aktenſtücke, welches von 
3 gi Bedeutun iſt und, ſofern es zur Veröffentlichung 
5 — Zu klare Einſicht in die gegenwärtigen Wege der 
Kabine sch orlentalſchen Politik geben wird, ſtellt das wiener 
2 em zwar in kategoriſcher Weiſe, das Verlangen einer 
Hi usdehnuug der Schutzrechte, welche der chriſtlichen 
5 FB aus dem Tanzimat erwachſen; es verlangt ferner 
Br gigkeit feiner eigenen Unterthanen auf das türkiſche Ges 
a BE Bosniens, Serbiens, der beiden Albanien, von 
x garili (Bulgarien) und Rumili (Rumelien) verbunden mit 
em Rechtszuerkenntniß, feſten Grundſitz daſelbſt zu erwerben; 
endlich wird die Erklärung des Haſens von Durazzo in Alba⸗ 
nien zum Freihafen für die öſterreichiſche Flagge beanſprucht. 
Dieſe Mittheilung kommt aus der beſten Quelle, und Sie 
dürfen ſie für authentiſch annehmen. Als Antwort auf die 
öfterreichifche Notifikation beſagter Forderungen hat nunmehr 
der Großvezier das Tanzimat theilweiſe aufgehoben, die Armee 
Omer Paſcha's bedeutend verſtärkt, eine anderweitige Konzen⸗ 
. ee ee und durch Fuad Effendi die Vertreter Eng⸗ 
25 172 Frankreichs, welche vorgeſtern gleichzeitig mit dem Mini⸗ 
der, Sal eines enfin konſerirten, in Betreff 

3 its, 

Wehnen ſcnditen lasen einzunehmenden Stellung ihrer 
nter allen Umſtänden bleibt es höchſt bemerkenswert 
75 Rußland das politiſche Vorſchreiten Oeſterreichs gegen 91 
Ju ent begünſtigt, was ſo viel heißen mag, als daß es einen 
Alien wens herbeiziehen möchte, und auf ihn gefaßt iſt. Die 
schi 1 geht ohne Zweifel großen und verhängnißvollen Ge⸗ 
chicken entgegen. . (Nat. Z.) 
„= Eine Petersburger Hofzeitung brachte dieſer Tage pr 
etere ine 
ar TR Notiz über das türkiſche ier Se 
(dem Sia nicht allein der Reform⸗Verſuche des osmani⸗ 
negmacht u vs 1 5 vergeblich gedacht, ſondern auch deſſen Hee⸗ 
mit: dem 8 die Organiſation derſelben in Uebereinſtimmung 
3 ſſterreichiſchen Soldatenfreunde ſehr geringſchätzig 
15 Berechnungen bez Nan ch Bemerkungen über 
5 de Conſtant., nach denen di 
* Truppen auf 664,000 Mann ſich bean Winden 
1021 as Blatt mit folgenden Worten fort: „Wir wollen die 
Ni Armee nun etwas näher betrachten. Nach dem Plane 
l (1839 — 1842) ſoll dieſelbe aus 7035 Armeen 
erda) beſtehen, deren jede unter einem Feldmarſchall (Mu⸗ 
ſchir) in zwei Corps zerfällt, die von Diviſions⸗Generalen 
(Feriks) kommandirt werden. Je zwei Corps zuſammen ſind 
auf dem Soll⸗Etat mit 25,000 Mann, d. h. 6 Infanterie⸗ 
4 Eavallerie-Regimenter und 1 Artillerie-Regiment mit gleichen 
eſerven (Redifs), welche aus der Landwehr gebildet werden 
angeſetzt. Demnach würde jede Armee 50,000 Mann und das 
ganze aus 6 Armeen beſtehende Heer 300,000 Mann zu einem 
a iege ſtellen. Hierzu kämen nach dem urſprünglichen Plane: 
a 75 vbgeſonderte Corps, unter denen das von Tripolis 
Shen — der Artillerie u. ſ. w. Dieſe ſind aber nicht zu 
1 Bille ommen; nur die Anführer ſind ernannt und führen 
2 3 600 7 an De e und ruhiges Leben. 
. 0 i vönien und Nord-Albani 
n en ne ſollten; allein die Regierung war genötbigt, 
bervortief ufftand, welchen die Rekruten⸗Aushebung daſelbſt 
W „u Felde zu ziehen, wobei die beſten Kräfte aufge⸗ 
. an und die übrig gebliebenen von den Fahnen de⸗ 
uten. 3) 40,000 Mann welche ich 
freiwillig verpflichtete, $ 
. ps‘ er im 
em Kriegsfuße. Vo iſt bis ; 
et, 0 or — ce Plane iſt bis jetzt nur der Theil 
ie der Garde (1. i 
Orda, — Shioe) und die von Rum e e 
mili) (die Cavallerie dieſer Orda iſt k 


ie von Kleinaſien (4. Diva, Anadoli 

f 1 x oli) i i 
Landern Arabiſtan) haben noch gar en Ben 
1 icht bewaffnet und zählt kaum 


ſoll ebeſtens 


— 


Cavallerie; no Artilleri 
6000 Mann 1115 A 


f dieſem L 
Aufſtände kann man auf diese Armee 


muß daher dieſelbe als eine aan 


i 
deren Mitwirkung überhaupt ſehr wweſſlhan. a 


rung nach beendigter Formirung der in Bildung begriffenen 


bochſtens 160, bis 170,000 Mann auſſtellen könncht mehr als 
alfo reducirt ſich die ungeheure Macht der Türke Serra 
man aber auch an, die Türkei könnte alle Truppe e 


b { ite a n 1 
entworfenen herſtellen, ſo bleibt immer noch — 


Iſt ſie wohl im Stande, ein ſo zahlreiches Heer zu erhalten gu 


Stettiner Nachrichten. 


LH] Stettin, 4. Februar. Geſtern feierte der Verein der 
Freiwilligen aus dem Jahre 1813, wie alljährlich, ſein Sif⸗ 


tungsſeſt im hieſigen Schützenhauſe. Se. Excellenz der Herr 
Oberpräſident Freiherr Senfft v. Pilſach, welcher gleich⸗ 
falls die Befreiungskriege mitgemacht, hatte ſich dem Vereine 
angeſchloſſen und erfreute die Kameraden mit ſeiner Gegen⸗ 
wart. 5 
Geſtern wurde der auf dem Binderſchen Holzhofe bei Gra⸗ 
bow unter Bedachung liegende deutſche Kriegsſchooner, 
welcher durch den Schiffsbaumeiſter Schüler im Septbr. 1849 
aus Beiträgen von Privaten begonnen, ſeit dem Februar 1851 
aber aus Mangel an Mitteln unvollendet geblieben iſt, in öf⸗ 
fentlicher Auktion für 3005 Thlr. von einem hieſigen Kaufmann 
erſtanden. Von Seiten der Regierung iſt kein Gebot abge⸗ 
geben worden. 

2 „Herr Muſik⸗Direktor Fürſtnow hat für den heutigen Abend 
ein Extra-Conzert veranſtaltet, welches ſich durch fein reichhaltiges 
Programm von ſelbſt dem muſikliebenden Publikum empfiehlt. Es kom⸗ 
men unter anderen Piecen zur Aufführung: Die Ouverture zum Som⸗ 
mernachtstraum von Mendelsſohn⸗Bartholdy und die berühmte C-moll- 
Symphonie von Beethoven. Wir erlauben uns im Voraus auf dieſe 
fo feltenen Genuß aufmerkſam zu machen. 


Pro vinzielles. 


Swinemünde, 30. Januar. In Folge des mild 
Wetters hat die Bade⸗Direktion ſchon zum Theil einen k 
ſpieligen Bau jetzt ausführen können, indem die Herren- 
Damen⸗Hülten — einige 70 an der Zahl, dicht an dem 
resrand, — ſaſt in das Meer hineingerückt find! Diefegoit 
gewünſchte und von den Fremden erſehnte Bau hat wähkend 
des Dezember und Januar faft beendet werden können. 


Stralſund, 3. Februar. In der bei dem hiefigen Kreisgericht 
ſchon feit geraumer Zeit ſchwebenden Unterfuhung wider eine große An- 
zahl theils einheimiſcher, theils fremdländiſcher Kaufleute wegen Zoll 
defraude, hat am 31. Januar die erſte Anklage ſtattgefunden. 
Der . 2 des Zollſtrafgeſetzes vom 23. Januar 1838 definirt das 
bier in Frage kommende Vergehen und die Beſtrafung deſſelben unter 
der Ueberſchrift: „Strafe der Zolldefraude“, dahin: „Wer es unter⸗ 
nimmt, dem Staate die Ein⸗, Aus⸗ oder Durchgangs- oder die an der 
Grenze eines Zollvereinsſtagtes zu erhebenden Aüsgleichungsabgaben zu 
eutziehen, hat die Confiskation der Gegenſtände, in Bezug auf welche 
das Vergehen (die Zolldefraudation) verübt worden iſt, und zugleich 
eine, dem vierfachen Betrage der vorenkhalte nen Abgaben gleichkom⸗ 
mende Geldbuße, welche jedoch niemals unter einem Thaler betragen 
ſoll, verwirkt. Dieſe Abgaben ſind außerdem nach dem Zolltarife zu 
entrichten.“ — Zu den Gegenſtänden, deren Einfuhr mit einer vornehm⸗ 
lich im Verhältniß des Werthes der Waare hohen Steuer belegt iſt, 
gehören bekanntlich ganz beſonders die Manufakturwaaren. Dieſe alſo 
vor allen andern bieten dem Schmuggel, d. b. der ſtrafbaren Einfüh⸗ 
rung dieſer Waaren ohne Entrichtung des geſetzlichen Eingangs zolls, ein 
bedeutendes und ergiebiges Feld feiner Thätigkeit, und iſt denn auch 
durch viele Jahre in auffallendſter Weiſe und unter erheblicher Beein⸗ 
trächtigung der Staatskaſſe beſonders an der Preuß iſch⸗Mecklen⸗ 
ae Grenze die Einſchwärzung von Manufakturwaaren ge⸗ 
n. 
In der Mitte des Jahres 1851 wurden die Behörden durch ein im 
Laufe der Unterſuchung noch näher zu detaillirendes Ereigniß von neuem 
darauf hingewieſen, daß nicht nur nach wie vor Waaren der gedachten 
Art eingeſchmuggelt würden, fondern daß ein vollſtändig organiſirter 
Geſchäftsverkehr zur Betreibung dieſer Einſchwärzungen beſtehe; dies gab 
Veranlaſſung zu den umfaſſeudſten Recherchen und Reviſionen, die den 
gehegten Verdacht in einer nie geahnten Ausdehnung beſtätigten, und 
das Reſultat aller diefer Nachforſchungen und Ermittelungen war denn 
die Erhebung der Anklage gegen eine ſehr große Anzahl von bieſigen 
und fremden Kaufleuten wegen vielfacher Fälle von verübter Jollde⸗ 
fraude. — Um ſchon jetzt einigermaßen die edeutung und den Umfang 
der erhobenen Anklage klar zu machen, müſſen wir anführen, wie die⸗ 
ſelbe nee ſucht, daß in den meiſten Fällen bei jedem einzelnen 
Defraudationsfall mehrere an Theilnehmer vorhanden ſeien, näm⸗ 
der ausländiſche Fabrikant, wenn er das Geſchäft der Ein- 
wärzung vermittelte, der Spediteur an der Grenze, der die 
Schmuggelei unmittelbar beſorgte, der Spediteur, welcher die ge⸗ 
ſchmuggelte Waare im Inlande von den Schmugglern erhielt, und 
nun weiter beförderte, der Kaufmann endlich, der die Waare, von 
der er weiß, daß fie eingeſchwärzt war, empfing. — Soweit nun 
dieſe einzelnen Perſonen bei dem einzelnen Fall ermittelt ſind, iſt 
gegen ſie auch vereint die Anklage erhoben und zwar zerfällt die 
Unterſuchung nach den Theilnehmern, welche für dieſen ſtrafbaren 
Verkehr die wichtigſten waren, nämlich nach den inländiſchen Spediteu⸗ 
ren an der Grenze, die die eigentliche Einſchwärzung beſorgten, und de⸗ 
ren hauptſächlich drei ermittelt ſind, in drei einzelne Unterſuchungen: 
gegen Samuel Lychenheim zu Richtenberg und Genoſſen, 
gegen Joſeph Lychenheim zu Richtenberg und Genoſſen, 
gegen Em. J. Müller zu amgarten und Genoſſen, 
in der Weiſe, daß nun um jeden dieſer Haupt⸗Angeklagten diejenigen 
eee gruppirt find, die mit ihm in Verbindung geſtan⸗ 
Die erſte Anklage gegen Samuel Lychenheim und Genoſſen iſt es, 
deren Verhandlung nunmehr in der öffentlichen Sitzung vom 31. Jan. 
begonnen hat. Die 47 Angeklagten in dieſem Prozeſſe vertheilen ſich 
auf 13 verſchiedene Städte und zwar in der Welſe, daß Stralſund 14 
geſtellt, Hamburg 9, Greifswald 7, Ribnitz 3, Richtenderg, Barth, 
Grimmen, Wolgaft und Sülz jede 2, Demmin, Friedland, Loitz, Wiek 
a. D. jede 1; doch waren von denſelben in den erſten Terminen ſehr 
wenige perſönlich erſchien, da eben vorauszuſehen war, daß in denſelben 
nur die Vorleſung der voluminöſen Anklage geſchehen würde. 
Noch vor der Verleſung der Anklage ſtellte der Dr. Kirchhoff, als 
Vertreter des Haupt⸗Angeklagten Kaufmann Lychenheim, den Antrag, 
der Gerichtshof wolle aus Ruͤckſichten der Billigkeit für die auswärtigen 
e beſchließen, daß die Verhandlung dieſer Sache in fortlan- 
fender Reihenfolge der Tage, und nicht, wie es feftgefeßt worden, nur 


am Montag, Donnerſtag und Sonnabend jeder Woche ſtattfinden ſolle, 
worauf indeſſen der Gerichtshof aus den doppelten Rückſichten der be⸗ 
reits anberaumten Termine und der mangelnden Arbeitskraft für dieſe 
fortdauernden Sitzungen nicht einzugehen beſchloß. 

Sowie die Verleſung der Anklage begann, entfernten ſich nicht nur 
ſämmtliche Zuhörer, ſondern auch die wenigen erſchienenen Angeklagten 
und die Vertheidiger, da eben dies ein rein formeller Akt war, mit dem 
vorausſichtlich der erſte Termin hinging, und findet nun die erſte eigent⸗ 
liche Verhandlung der Sache, und zwar gerade die intereſſanteſte, da ſie 
über die ganze Art und Weiſe der Schmüggelei und deren Betrieb ein 
Bild geben wird, am Donnerſtag den 3. Februar ſtatt, während ſodann 
am folgenden Montag, den 7ten, die Spezialverhandlungen gegen die 
einzelnen Betheiligten beginnen. (Stralſ. Ztg.) 


Kolberg, 31. Januar. In der heutigen Sitzung des Gemeinde⸗ 
Natpes ward eine Petition an beide Kammern verleſen und vollzogen, 
wegen Ausbaues des hieſigen Hafens und wegen Schiffbarmachung der 
Perſante. — Die Sitzung war überhaupt eine intereſſante und mehrere 
efaßte Beſchlüſſe für die Kommune von unberechenbaren Folgen So 
aßte namentlich der Gemeinderath den Beſchluß, daß auf Koſten der 
Stadt ein Arbeitshaus errichtet werden fo, in welches Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts, die ſich liederlich auf den Straßen umpertreiben, ge⸗ 
bracht und zur Arbeit angehalten werden ſollen. erner beſchloß der 
Gemeinderath die Errichtung eines Erziehungshauſes für ſolche Knaben, 
welche auf Koſten der Stadt - Kaffe ernährt und erzogen werden müſſen, 
mit der Beſtimmung, die Knaben zum Landbau auszubilden, und fie zu 
dieſem Behufe bis zum 18. Lebensjahre in dem Erziehungshauſe zu be» 
halten. Endlich ward die Errichtung einer Kranken- und Penſionskaſſe 
für die Stadt Kolberg beſchtoſſen, au der ſich alle Einwohner der Stadt 
betheiltgen können, fie zahlen 10 Sgr. Einkaufsgeld, und einen wöchent⸗ 
1 ae rn] van Sgr., ltr ſie in Krankheitsfällen 
. entlich, fo wie in Fällen gänzlicher Arbeitsunfähigkeit eben- 

falls wöchentlich 1 Thlr. Penſion erhalten. e 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


N e ee 
2 Morgens Mittags Abends 
Jebuar. | 1% Ur. | 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien] 3 | 338,84“ 337,13“ 336,18“ 
auf 0° reduzirt. a 1 1 
Thermometer nach Néaumur. — 43 un ’ 
Shiffs-Nadhrichten. 


Memel, 1. Februar. Die Schiffe Themis, Kapt. Schauer, und 
Glorp, Kapt. Beyme, erſteres nach Hull, letzteres nach London beſtimmt, 
gingen heute mit günſtigem Winde in See. 1 Ä 

Shields, 31. Januar. Das Schiff Rocliff, Forſter, von Danzig 
nach London, welches hier vor einiger Zeit einlief wegen ſchlechten Wei- 
ters, iſt geſtern wieder geſegelt. 


See : Berichte. 
Bergen, 21. Januar. Unſer Hafen und Rhede find wieder frei 
vom Eiſe. Die Zufuhr von friſchen Heringen iſt geringe. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Amſterdam, 29. Jan. Catharina, Willings, von Danzig. 
Bordeaux, 26. Januar. Camilla, Otto, nach Philadelphia. 
Bremerhaven, 2. Februar. Wrangel, Klegin, nach Stettin. 
Dartmouth, 31. Januar. Triton, Peters, nach London. 
Gravesend, 31. Januar. Elizabeth, Hodgſon, von Danzig. 
Liverpool, Zielstorf, do. 
Glouceſter, 31. Jan. Friederike, Voß, von Alexandrien. 
Hartlepool, 30. Jan. Friedrich Franz, Dade, nach Elſeneur. 
Helvoet, 31. Januar. Jonge Gerrit, Gerritsma, von Königsberg. 
Hull, 30. Jan. Lucifer, Hallmann, von Memel. 
Bellerophon, Trapp, do. 
Emanuel, Steinorth, nach Sunderland. 
Ifracombe, 29. Januar. Verein, Manowskp, nach Cardiff. 
eitb, 30. Januar. Wilhelmine, Demmin, von Stralſund. 
ohanna, Lange, von Stettin. 
Liverpool, 31. Januar. Friedrich, Kreß, nach Bahia. 
William III., Reetzke, nach Jamaika. 
London, 31. Januar. Base Block, nach Elſeneur. 
eander, Radloff, nach Rio Janeiro. 
1. Februar. Hertha, Jahnke, von Danzig. 
Newport, 31. Januar. Alice, Dähnke, von Memel. 5 
Penzance, (unw.), 29. Januar. Rapid, Kuhn, von Pillau nach 
Liverpool. 
Spalding, 28. Januar. Aurora, en von Königsberg. 
Swinemünde, 3. . a Ading, 2 Ss 
aft, 30, Jan. Marie er, von Grangemouth. 
ans ulie 2 Auguſte, Krüger, nach d. Nordier, 


1. Februar. 8 Bogislav, Darm, do. 
2. Friede rica, Sauerbier, do. 
Zoltkamp, 28. Jan. Herm. Hendrika, Plutje von Stettin. 


Fracht⸗ Berichte. 
Memel, 1. Februar. Seit dem 24. v. M. wurden in Frachten 
bewilligt: 5 
a) für bier liegende Schiffe: - 
nach Dundee 408 pr. Ton Flachs für ein re Schiff, 
428 6d do. kleines 
Kirkaldp 455 do. — . 
Neweaftle, Sunderland 17s pr. Load, 
Hartlepool oder Stockton 178 — 
Stettin 22 Sgr. pr. Ton Samen, 10 Sgr. Eir, Oel. 
b) Für auswärtige Schiffe: 
nach Newcaſtle 17s pr. Load, 
Dundee Ads Ton Flachs. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 3. Februar. Froſtwetter, bedeckter Himmel. Weizen, 
feſter, 100 Wop. gelber 89.90pfo. pr. Frühjahr 64 /, m 65 Thlr. bez., 
200 W. uckermärker 90pfd. ab Paſewalk 65 Thlr. bez. 

Roggen, etwas feſter, 82pfd. pr. Februar 45 Thlr. Br., 44% G., 
pr. Frühjahr 45 a 45% Thlr. bez. und Gd., 45%, Thlr. Br., pr. Juni⸗ 
Juli 46 Thlr. bez. 

Rüböl angenehmer, loco 10%, Thlr. Gd., pr. Februar⸗März 10 / 
Thlr. bez., pr. März⸗April 10, Thlr. 2 und Br., pr. April» Mai 
10%, bez., 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gd., pr. September⸗Oktober 
10%, Thlr. bez. und Br., 10% Thlr. Gd. 

Spiritus unverändert, am Landmarkt ohne Faß Erl bez., loco 
ohne Faß 17%, % bez. und Br., pr. Februar⸗März 17, , Gd., pr. 


übjahr 17) Br., 17°, Gd. 
a: Frühiahr 6½ — % Thlr. bez., 6 ¼ Thlr. Gd., 


Zink, ſehr feſt, pr. 
6% Thlr. Br. j 

Baumöl gefragt, Calabreſer und Gallipoli 23 Thlr. unverſt. dez., 
Malaga 22½ Thlr. feſt gehalten, Tuneſer 21 Thlr. Br. und Gd. 

N oheiſen bleibt in loco mit 2 Thlr. offerirt, ohne Käufer, Lieft⸗ 
rung pr. Mai⸗Juni und Juli 1% Thlr. Br. 

See 7, Thlr. Br. 

anca Zinn 36 Thlr. bez. und faſt geräumt. 

Berlin, 3. Februar. Roggen, loco 45% Thlr. verk., pr. Früh⸗ 
jahr 46 Thlr. verkauft. , 

Rüböl, pr. Februar 10% Thlr. bel pr. April⸗Mai 10%,, Thlr. 
bez., pr. Sept ⸗Okt. 11 Thlr. Br., 10% Thlr. Gd. 
Spiritus, loco obne Faß 21% a . Thlr. verk., pr. Febr. 21. 
Thlr. bez., pr. April⸗Mai 21½ a ½ Thlr. bez., 21. Gd. 

Breslau, 3. Februar. Weizen, weißer 66—71 Sgr., gelber 65 
69 Sgr. Roggen 53—59, Gerſte 4145, Hafer 28 31% Sgr. 


amburg, 3. Februar. Weizen und Roggen, unverändert 
le, aber nicht schlechter. 5 f un 
Oel 22%,, 23. Kaffee feſt. Zink 19,000 Ctr. Lieferung 135. 


Amſterdam, 1. Februar. Die Niederl. Handels⸗Maatſcha 
heute ihren ganzen Kaffee⸗Vorrath in Auktion ausgeſchrieben Dana 
In Amfterdam am 14. März: 
159,163 Ballen Java⸗Kaffee, hier liegend, 
17,997 do. in Schiedam liegend, 
11,344 do. in Dordrecht 
In Rotterdam am 17. März: 
152,057 Ballen Java⸗Kaffee, bafebf liegend. 
Die Muſter werden am 17. Februar ausgegeben. 


Rotterdam, 1. Februar. Die Preiſe für Weizen haben . 
dings wieder einen Druck erfahren, was den flauen Verchen —.— 
liſchen Märkten beizumeſſen iſt. Beſſere Qualitäten blieben allein dem 
Kouſum überlaſſen und man zahlte im Detail für 

130pfd. alter weißb. poln. 
131 » jährigen Wolgaſter 
134 St. Petersbg. Kub. 
135 neuen Hochl. Cleve 
134.35pfd. do. 

133,34 » alten do. 

133.34 neuen Geld. Ris 
129pfd. neuer Gelderſcher fl. 265. 

Roggen flau. Für eine Kleinigkeit 117pfd. neuen archangl, hat 
man fl. 198 bedungen, gleichzeitig aber auch ebenfalls im Detail 116 u 
2m 4 fl. 395 lade: 2 fle 186 a 187 abgegeben. 

erſte angeboten ohne Nehmer. f 

Asiens, eff. Waare geſucht. Seeländ. Lvl. 52 a 54, puifer 
Vläm. Lvl. 56 angelegt. 

Leinſamen rt, fur 111.12pfd. Rigaer Steppen -Samen wurden 
300 bedungen. 

N In Kaffe bat die Stille ſortgedauert und zeigt der Markt durchauz 
feine Veränderung. Preiſe blieben fefl: 


Reis anhaltend Mit und mit Ausnahme von 2500 Säcken ord. Rio 


u fl. 6%/ nichts umgegangen. N 
a ertwanzel ohne. Weränderung 
Middle Für St. Domi 
rung auf fl. 3 J. a 3“. 
fl. 3%, Tuspan fl. 5 0, 


Petersburg, 28. Januar. 
80 Kop. 40 e fen worden. 
Eine Parthie ſchönen Hafer pr. 


rndte pr. Aug.⸗Sept. zu 27 Ro. zu haben war. 


„Hanf iſt wenig umgeſetzt wegen Mangel an Verkäufern. 
würde für reinen gerne 91 Rö., Ausſchuß 85, halbreinen 80 Ro. m. 


pr. Juli bewilligen. 


In 17 das Geſchäft ſtille und man machte pr. Juni⸗Liefe⸗ 
licht pi 131 Ro. und pr. Auguſt zu 130 Ro. m. Odg., 


rung gelben 


wozu noch willig Abgeber waren. 


Havana, 13. Januar. Zucker ohne weſentliche Preisveränderung 
und kamen nur 7300 K. neuer Erndte a 15°, F pr. K. von 424 Pfd. 
zum Abſchluß. Von alter Wgare find kaum mehr 10,000 K. hier. = 


ngo Blaubolz hat man die Forde⸗ 
abanilla Gelbholz fl. 3, Tampico 


Von Roggen iſt etwas zu 16 Ro. 
Roggenmehl zu 16 Ro. 10 Kop. m. a. G. 
ai ſchloß man mit 10% Ro., wäh⸗ 
rend abfallende Sorten zu 9 Ro. 80 Ko. zu haben find. 

Von Leinſamen wurde eine ſehr ſchöne Parthie zu 28 Ro. mit 
db Vorſchuß pr. Juli gemacht, während geringere Qualität von neuer 


— 


Geld 


ze Brief | (zem. 
Freiw. Anleihe 5. 102 
St.⸗Anl. v. 50 4 
do. v. 524 
St. ⸗Schldſch. 34 
Prſch. d. Seeb. — 
K. N. Schyſchr. g 
Brl. St.⸗Obl. 
do. do. 
K. u. Nm. PB. |: 
Oſtpreuß. do. 
Pomm. do. 
Poſenſche do. 4 
do. do. 3 
Schleſ. do. 


Man 
Hdg. 


Kaffee. Prima⸗Qualität fehlt, ordinatre ohne Frage, mittel 8 a | 2 
8, F. Feet 1852 3,559,300 Pfd., wovon 1,663,700 Pfd. nach den | R. Eng l. Anl. 41 1 > 
Vereinigten Staaten, do. v. 9 Ie 5 7 —— 
Taback bei wenig Umſatz im Preiſe unverändert. Ausfuhr 1852 do. 2.-5. 975 1e 
3,182,577 Pfd. Auch in Cigarren war der ßeſttage wegen wenig Ge- . gi Kiss 35 
ſchaͤft, die Ausfuhr betrug 1852 170,559 Mille Stüd 2 as 5. 2 21 
Frachten höber⸗ Nach Londen für zwei kl. ſpan, Schiffe en. 2 g | Pola n Pfobr. la n 
a Pfr, 2. 108 bewilligt, nach Cowes Air. 2. 158 a Lin 3., nach Trieſt Poln n. Pfdbr. | 921 — 


Ar. 3. Cours auf London tt a 11 /. % Pr. 


Freitag den A. Februar 1853. 
Im grossen Saale des Schützen- 
hauses: 


Extra-Concert 
vom une 5 
Heinrich Fürsinow 
mit verſtaͤrktem Orcheſter. 
Programm: 


Erste Ame, 
‚erture zum Sommernnchtsfraum von 
wer, Mendelssohn. Bartholdy. 
varintiones brillantes für die Violine von. de Be- 
riot. 1 
Divertissement aus „Norma“ für das Oboe von 
Klemeke 
Finale des I. Actes aus „Don Juan“ von Mozart. 
Zweite Abtheilung. 
Ouverture zum Wasserträger von Cherubini. 
Variationes sur un Air (yrolien für die Flöte 
von Böhm. 
Grosse Symphonie, C-moll, von L. v. 


Beethoven. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 


Billets a 10 fgr. find in der Königl., Hof⸗Muſik⸗ 
Handlung der Herren Ed. Bote & G. Bock und an 
der Kaffe a 15 ſgr. zu haben. 


Sub baſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen, Toll das in Neu⸗Tornei sub No. 36 
belegene, den Viktualienhändler Johann Theodor Köppe⸗ 
ſchen Eheleuten zugehörige, auf 24 70 Thlr. abgeſchätzte 
Grundſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen im vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 
am 23. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Stettin, den Aten Dezember 1852. 


Nothwendiger Verkauf. ö 

Von dem Königlichen Kreis-Gerichte, Abtheilung für 
Civil-Prozeßſachen zu Stettin, ſoll der zu Barnims⸗ 
low sub No. 22 belegene, der vormaligen Wittwe 
Radloff, jetzigen Ehefrau des Bauern Friedrich Schultz 
zugehörige, auf 5035 Thlr. 5 far. abgeſchätzte Bauer⸗ 
PP zufolge der nebſt. Hppothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in unſerm vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 

am 13. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer- 
den. 


Verkäufe beweglicher Sachen, 


Harzer Kanarienvögel, 


gute Nachtigallenſchläger, find zum Verkauf angefom- 
men gr. Laſtadie No. 196, im Gaſthof zum Pommer⸗ 
ſchen Hauſe. Der Aufenthalt iſt nur einige Tage. 


Bischof - Essenz 
B von ifriſchen grünen Pomeranzen, TER 


Eingemachte Ananas, 
Aerztl. Magentropfen, 
Sirop Capilaire 
L. II OI & Comp, 


Loniſenſtr. No. 740. 


Ein großes Schiffsboot in gutem 
Zuſtande iſt billig zum Verkauf. Zu erfragen 
beim Fährmann Teſch auf Bleichholm. 


bei 


Part. 500 fl. ji 


nſerate. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. J 


Berliner Börſe vom 3. Februar. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 
Geld⸗C 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34933 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Niedſchl. III. Ser. 4 
do. 4 


e, 5 8. 1o2t G. 
3 e - 1643 13 3 1. ehe 51 — j 
r e en o. Prioritäts-⸗ 5 11034 B. do. Zweigbahn — — 1 
Schl. Pf. tn.) — | — do. bo. II. Ser. 5 — Oberſchl. t. 4. - 194299 bz. 
Weſtpr. Pfbr. 3497, 964 Berl.⸗Anb. A, EB. 131132 bz. do. itt. B. 34 160862 bie 
K. u. Nm.] 4 101 | — do. Prioritäts-⸗ 4 — Prinz-Wilhelms⸗— — | 
E|Ponm 4 101? — Berlin⸗Hamburg. — 108 do. Prioritäts- 5 — 
& Coſenſche 4 10 do. Prioritäts⸗ 4 1031 G do, do, U. Ser. 5 — 
(Preuß. 4 — — do. do. II. Em. 4 — Rbeiniſche . 65 B. 
Ab. Wſt.“ — , Berl. P.-Magvb. — 86 G do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 941 G. 
& Sage — 11005 do. Prioritäts- 4 991 © do. Prioritäts- 4 — 
eu ern H 1014 | — Be: d. aan u 0% 15 Nan 34 — 
. . a o. do. Litt. D. 4101 uhrort⸗Cref. Gl 1351995 G. 
Pr. B.⸗A. Sch. — — 11085 8 > 1470 er Prioritäts- |4 2 
3 do, Prioritäts⸗ — targard » Pofen 3192 G. 
riedrichsd'or — 1345 1370 Bresl. Schw. Frb. — 1244 B. naar. 1 — 963897 bz · 
nd. Goldmz.— tif | 10% Cöln - Mindener 3 115, G. do. Prioritäts⸗ 43 103 B. 
92. e 3 1044 8. el 1 1 — 1181882 bz. 
o. do. II. Em. 8 o. oritäts⸗ — 
= 5 2 3 
5 E | do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen ⸗Maſtricht te. 69 B. 
P. Part. 300 fl. 55 n do. do. 45 Amſterd. oh 144 — 
Hamb. Feuerk 3 —— Magbdb.⸗Halberſt. — 175076 bz. 42 79 9 274 — 
do. St. Pr. A. — — (620 | Magpb.⸗Wittend. - 51 B. Krakau ⸗Oberſchl. 192 G. 
Lüb. St.⸗Anl. a4 — — do. Prioritäts- 5 — Kiel-⸗ Altona. 4106 G. 
Kurh. 40 thlr.— 351 — Niederſchl.⸗Märk. 4 100 G. Mecklenburger 4 46 faf bz. 
8: zent 1 75 23 — Ra oritäte- 1 vo & Nordbahn, Fr. W. 451 bi» 
pan. ul. — — S 1 R } rita 10 
net — 551 1 do. Prieritäts-⸗ 5 1031 B. 


Höchſt elegante Domino's, ganz neu angefertigt, verleiht 
Emanuel Lisser. 


zu billigen Preiſen 


Ne“ 


Seidene und lackirte Larven für Herren und Damen, | 


ſowie Naſen und Bärte werden ſehr billig verkauft bei 
2 


MANUEL LISSER, 


Ball- Handschune = 


a 124 fgr. pro Paar empfiehlt 


Zu den bevorſtehenden Maskenbällen 


\ emoſeblen wir eine große Auswahl von Perkücken, Locken, Flechten und Bärten zum Verleihen und Ber 
5 au, 15 dieſe Sachen find nach den neueſten Pariſer Muſtern angefertigt. 


ID. Nehmer & Fischer, 


Coiffeur de Paris, 


kl. Dom⸗ u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Emanuel Lisser. 


für Damen und 


1 
m 


Dominos IL 85 


erren, höchſt elegant und ganz neu angefertigt nach den 
neueſten Modells, empfehlen zum Verleihen billigt 


D. NEHMER & FISCHER. 
Aſchgeberſtraße No. 705. 


Lucker-Rüben-Samen. 


Echteſter Zucker⸗Rüben⸗Samen, der anerkannt vor⸗ 
züglichſte zur Zuckerfabrikation, eigener 1852er Erndte, 
ſchön von Farbe und Geruch und vorzüglich gut ge⸗ 
reinigt, für deſſen Echtheit und Keimfähigkeit vollkom⸗ 
menſte Garantie geleiſtet wird, und deſſen Rüben et» 
fahrungsmäßig den höchſten Prozentſatz an Zucker lie⸗ 
fern, iſt billigſt bei Unterzeichnetem zu haben. 

Zugleich empfehle ich mich zu werthen Aufträgen 
auf alle Gemüfe-, Oeconomie⸗, Gras-, Holz⸗ und 
Blumen - Sämereien ꝛc. eigener 1852er Kultur, und 
überfende mein reichhaltiges Preis⸗Verzeichniß davon 
auf gütiges Verlangen franco. 


Heinrich Mette, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
in Quedlinburg. 


Geſchaͤftsleuten, 


welche am hieſigen Platze Waaren lagern laſſen, um 
ſie von hier aus weiter zu dirigiren, empfehle ich meine 
neuerbauten Lokalitäten; dieſelben entbalten große Kel⸗ 
ler-, Niederlags- und Boden ⸗Räume, fo daß 
jeder Waare ein paſſendes und dabei billiges Lager 
gegeben werden kann. Zugleich empfehle ich mich zu 


N. aye 
Speditionen 
aller Arten, ſowie auch zu 


Commissions-& Incasso- 
Geschäften 


unter Zuſicherung der reellſten und prompteſten Bedie⸗ 
nung. + 
Halle an der Saale, im Februar 1853. 


Chr. Kind. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Valcke in Stettin, 


Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 


Die geehrten Mitglieder der Schiffer⸗Wittwen⸗ Kaſſe 
werden hiermit aufgefordert, ſich zu der General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 

e den Sten A 
achmittags 3 Uhr 
im Lokale des Herrn ars, Dampfſchiff⸗ Boll 
werk No. 1173, recht zahlreich einzufinden. 
Stettin, den 15ten Januar 1853. 
Der Vorſtand der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 
— — — äüñͤ — — 


EZ> pernperspective BU 


vermiethet W. II. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 4. Febr.: 


erz. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Gutzkow. 


Maskenball 


im Schauſpielhauſe. 


Sonnabend den 5. Februar 

findet der erſte und einzige Maskenball in dieſer 

Saiſon im Spauſpielhauſe ſtatt. 
Oeffnung des Saales um 8 Uhr. 
Beginn des Balles um 9 Uhr. 
Um 10 Uhr wird ſich der 
rinz Carneval 
durch einen Carnevalsſtreich der Herrſchaft des Saales 


Inſertionspreis: 1 far. pro Petitzeile 


bemächtigen. Wenn dies geſchehen, wird er den Saal 
in den Belagerungszuſtand des Vergnügens 7171 7 
und durch feine Kanonen Freude und Laff venſelben 
beſchießen. Nachdem der Prinz fo feine Herrſcha hi 
nügend befefiigt hat, beginnen die Feſtlichletten zu ſel⸗ 
ner Thronbeſteigung. 44 
Zuerſt hält Pein Carneval, umgeben von den Pr 
zen des Hauſes: Arlequin, Pierrot und Policineſlo 
den Miniſtern des Scherzes und feinen getreueſten DA 


ſallen, einen feierlichen Umzug. 


9 
rer vereinigt ſich das Gefolge zu Fefitänfel, 
als: 


1) Quadrille von 6 Paaren, 
2) Karten Pas de quatre, 2 
3) Baſazzo⸗Quadrille von 8 Paaren. ; 

Das Arrangement der Tänze ih vom Batrermalfr! 
Herrn Mähl. 

Billets Hierzu find Sonnabend von Morgens 9 IM 
an der Theater-Kaffe zu haben, und werden Beſtellun 
gen zu den Zuſchauerränmen ebendaſelbſt enkgegenge“ 
nommen. z 

Entree zum Maskenball a Perſon 1 Thlr. 

Ein Platz im Zuſchauerraum auf 

dem Balkon und in den Logen 1 
des 2ten Ranges 1 Thlr. 

Ein Plaß im Iten Range. 1 fel. 

Ende des Balles um 4 Uhr. 
Am Sonntage Eſtomihi, den 6, Februar, wert 
in den hieſigen Kirchen predigen: ki * 
In der Schloß⸗Kirche 

Hert Kandidat Coulon, um 8% U. 

Herr Prediger Schiffmann, um 10%, U. 

Herr Konſiſtorial⸗Rath Brunner, um 2 u. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 U 

2 gi ae horlat-Hath Dr. Richter“ 

Den Abendgottesdienſt am Sonntag um 6 Uhr 
Herr Prediger Palmié. 

In der Jakobi-Kirche; 
Herr 30 Bopſen, um 9 Uhr. 
Prediger Fiſcher, um 1½ U. 0 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bal 
Herr Paſtor Bopſen. ! 
ala Peters- und Pauls⸗Kirche: 

Herr Superintendent Hasper, um 9 U. 

Herr Prediger Hoffmann, um 2 u. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis-Kirche: a 

Herr Militait⸗Oberprediger v. Sydow, um gi 

Herr Paſtor Teſchendorff, um 10%, u. 

Herr Prediger Budp, um 2, U. f 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bal 
Herr Prediger Budp. - 
In der Gertrud-Kirchen 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. f 
- Prediger Collier, um 2 U. 10 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr pl 
Herr Prediger Jonas. 


w 


Uhr vor 


— 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 
Sonntage Eſtomihi: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. ’ 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 6. Februar, Morgens 2 


as 


und Abends 5 Upr, fo wie am Mittwoch den 9. 


Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſtem⸗Gemeinde 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdien 


10 
In der hieſigen Synago 90 predigt am Sonnab⸗ 
den 5. Febr., Morgens 10 Uhr: 

Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbart in Stettin. 


